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Unbekannte helöen.
Unter dieser Uebersclirift veröffentlicht unser Elberfelder

Parteiorgan , die „Freie Presse", folgende Betrachtung:
Es ist Heldenzeit. Was wir bald nur noch aus der

Sage kannten, was zum Außerordentlichen geworden war.
das ist beute wieder Wirklichkeit und geschieht reden Tag:
Menschen wachsen gewaltig über sich selbst, ihr Schicksal und
ihr gewöhnliches Maß hinaus und werden zu Helden. An
dem, was bisher „über die Kraft " ging, zerbrachen Tausende:
mm gewinnen sie daran ihr Heldentum. Viele erlangen
einen leichten Heldcnruhm an weithin sichtbarer Stelle : die
Taten von Tausenden werden nach ihnen genannt und ihnen
zugewogen. Andere hob der Mut , die Kraft , der Geist Über
die anderen hinaus oder auch nur das Glück oder die Gelegen¬
heit , die Gunst der Stunde . Sie trageir fortan ihren Heldcn-
rirhm wie einen Edelstein, der durch sein Blinken das Auge
anzieht . _

Wer aber kennt jene unbekannte » Helden,  iene
Namenlosen, die ihre Heldentat in der Stille begingen, ohne
Zeugen ? Jene Zahllosen, die nicht mit der gewaltigen Geste
des Kampfes starben, sondern an irgend einem fernen ver¬
lorenen Posten still und stumm wurden in einem Heldentum
der Ausdauer , der lautlosen Pflichterfüllung , der Gewissen¬
haftigkeit bis zur Selbstvernichtung ! Ehre sei jenen Stillen
und Ünberühmten, jenen Helden hinter der Front , deren stilles
.Heldentum oft allein das laute und stürmende der anderen
ermöglicht hat . Zu ihnen gehören vor allem die F r a u e n.

Was die Frauenwelt eines kämpfenden Lande? mobil
macht an seelischen und moralischen Kräften , das zählt kein
Bericht auf . keine Zahlen können es künden. Tausende be¬
weisen ihr stilles .Heldentum, indem ihr Opferwille siegt über
die sehnsüchtige Weichheit des Herzens, das geniesten und
lieben, hegen und pflegen möchte. Andere, indem sie Last uni
Last auf das tapfere .Herz häufen und doch nicht erliegen,
nicht der Arbeit und nicht den Sorgen und nicht der Sehn¬
sucht und nicht dem Groll und nick>t dem Zweifel, und als
mutiges Weib allein das Schiff der Familie durch die Wellen
steuern. Wieder andere, indem sic den grausamen inneren
Feind , das herzfressenbe Web bezwingen und keine Träne ans
ihren Angen quellen lassen.

Und wer kennt j"nes unbekannte Heldentum der
Jugend,  dessen innere Art darum nicht weniger inertvoll
ist, daß es feine Taten in der Phantasie , in der Sehnsucht,
im süßen Traum des Höffens begeht? Oder aber auch schon
in einem Sieg über die raube Wirklichkeit, die ihre zarte
Jugend nicht verschont hat. Es gibt Kinder,  die ihre
verzweifelnde Mutter trösten und das Heldentum des Vaters
in der Seele weiter leben und dadurch starker werden als ibr
Schicksal. Durch alle Blätter ging das Heldentum jenes
belgischen Buben , der sein Geschwister, einen zarten Säug¬
ling , von der erliegenden Mutter weg von Land zu
Land trug  auf seinen eigenen schwachen Arme». Wie
manches .Kind überspringt so seine Jahre und reift plötzlich
heldenhaft zur Kraft und zum Leid des Erwachsenen heran.

Höchstpreise für Roggen, Herste unü weizen
vom ly . Dezember 1914.

Auf Wunsch des preußischen .Handelsministers veröffentlichen
wir in der Reihenfolge die neuen Bestimmungen über .Höchstpreise
irnd die Zentralstelle fiir Heeresvcrpflegung.

I.
? 1. Für inländischen Roggen und inländische Gerste werden

folgende Höchstpreise festgesetzt. Der Höchstpreis für die Tonne
beträgt in Aachen 237 Mark, Berlin 220 Mark, Braunschweig 227
Mark , Bremen 231 Mark, Breslau 212 Mark. Bromberg 209 Mark,
Eaffel 231 Mark, Cöln 236 Mark, Danzig 212 Mark, Dortmund
235 Mark. Dresden 225 Mark, Duisburg 236 Mark, Emden 232
Mark , Erfurt 229 Mark . Frankfurt a. M . 2.35 Mark, Glciwib 213
Mark , Hamburg 228 Mark, Hannover 228 Mark, Kiel 226 Mark.
Königsberg i. Pr . 209 Mark, Leipzig 225 Mark, Magdeburg 224
Mark , Mannheim 236 Mark. München 237 Mark, Posen 219 Mark
Rostock 218 Mark, Saarbrücken 237 Mark. Schwerin i. M . 219 Mark
Stettin 216 Mark. Straßburg i. E . 237 Mark, Stuttgart 237 Mark.
Zwickau 227 Mark.

8 .2. In den im § 1 nicht genannten Orten (Rebenorte ) ist
der Höchstpreis gleich dein des nächstgelegenen im § 1 genannten
Orte § (Hauptort ). Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren
Höchstpreis festsetzen. __Ist für die Preisbildung eines Nebenorts
mn anderer als der nächstgelegene Hauptort bestimmend , so können
jupse Behörden^ den Höchstpreis bis zu dem für diesen Hauptort
festgesetzten Höchstpreis hinauffctzen . Liegt dieser Hauptort in
einem anderen Bundesstaate , so ist die Zustimmung des Reichs¬
kanzlers erforderlich. ■
. § Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weizens ist

40  e . hoher als der Höchstpreis für die Tonne Roggen (§§ 1 u. 2i.
. § . , Der Höchstpreis für die Tonne geschrotener, geguetschter

oder sonst zerkleinerter inländischer Gerste ist 10 Mark höher als
der Höchstpreis fiir die Tonne inländischer Gerste (88 1>2 und 71.

8 5. Der Höchstpreis bestimmt sich nach dem Orte , an dem die
Ware abzunehmcn ist. Abnohmeort im Sinne dieser Verordnung
dcrung trägt 8U  Ochern der Verkäufer die Kosten der Beför-

E’C Höchstpreise (§§ 1, 2 und 4) gelten bei Gerste sowie
.gequetschter oder sonst zerkleinerter Gerste nicht

?n Kleinhändler oder Verbraucher, welche drei
".̂ ersteigen . Die Höchstpreise (SS 1 bis 3) gelten nicht

WpÄÄ  bas nachweislich aus landwirtschaftlichen Bc-
r i b'e sich in den lebten zwei Jahren mit dem Ver¬

kaufe von Saatgetreide befaßt haben. 0X11
§ _7. Die Höchstpreise bleiben bis zum 31. Dezember 1914

Weiten " rt6 erhöben sie sich bei Roggen , Gerste und
für die Tonne ^ unb 16>  jeden Monats um 1.50 Mark

JJ:  Atcn für Lieferung ohne Sack. Für
it fî i. r fllRfl  b « Sacke darf eine Sackleihgebühr bis zu

Lm  In ™ i ' T berechnet werden. Werden di« Sacke nicht
di^ Leibaebäbr £ ^ " at "Ä Lesern »« zurückgegeben, so darf
betraue mm v fut  Woche bis zum Höchst-

» erhobt werden. Werden die Säcke mit per-
iind Kr  ^ tc,§  rur de» Sack nicht mehr als 80 Pfennig
als 1A M^7  7Ü Kilogramm oder mehr hält , nicht mehr
und d̂ n ^ r ^ ichskanzler kann die Sackleihgebühr
schied £ an t ern; Rückkauf der Säcke darf der Ilnter-
Sacklei ^ ebüh ? J&S "nd Rückkaufspreis den Sah der
Eunchbei Iübersteigen.  D .e Höchstpreise gelten für Mir-

Y ß "'"'d .per Kaufpreis gestundet , so dürfen bis
zu ^ v. H. Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugcschlagen

werden . Die Höchstpreise schließen die Beförderungskosten ein , die
der Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat
aus jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle
des Ortes , von dem die Ware mit der Bahn ober zu Wasser ver¬
sandt wird , sowie die Kosten des Einladens daselbst zu tragen.
Beim Umsatz de? Getreides (88 I , 3 und 4) durch den Handel dürfen
dem Höchstpreis Beträge zupeschlagen ivcrden , die insgesamt
4 Mark nicht übersteigen dürfen. Dieser Zuschlag umfaßt ins-
besondere Kommissions -, Permittlungs - und ähnliche Gebühren,
sowie alle Arten von Aufwendungen ; er umfaßt die Auslagen für
Sacke und für die Fracht von dem Abnahmeort nicht.

8 9. Diese Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft.
Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens . -

Die nächste Stadtverordnetensitznng findet am Freitag
den 1-T Januar , nachmittags 4 Uhr, im Rathause statt.

Verwaltung der äitcrcn Zivilffandsrcgister. Die Zivil-
standsregister der Jahre vor dem l . Oktober 1874 liegen be¬
kanntlich »och in den Händen der Pfarrer . Mit der Verwal¬
tung dieser Register in der Stadt Wiesbaden war bisher der
Pfarrer Friedrich  betraut , sie ist seit dessen Tod dem
Pfarrer Merz,  An der Ringkirche3, übertragen . Alle Gc-
bnrts -, Heirats - und Sterbeurkunden für die Zeit bis zum
1. Oktober 1874 sind dort zu bestellen und abzuholen.

Zentralstellen für Aiisfnhrbeniilligungen. Wie uns die
Handelskammer Wiesbaden niitteilt, sind ssir die Bearbeitung
der Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den aus
Anlaß des Krieges erlassenen Ausfuhrverboten für die chemi¬
sche Industrie , die Papierindustrie , die Kautschuk verarbeiten¬
den Betriebe, die Zuckerindustrie, die Maschinenindustrie, die
Gießereien , fiir Eisen- und Stahlerzeugnisse, für Wollengarn
und für Gerbstoffe, Häute und Felle zur Lederbereitung, Leder
und Lederwaren, Vertrauensmänner vom Reichskanzler be¬
stellt und mit der Leitung von Zentralstellen für Ausfuhr¬
bewilligungen für diese Geschäftszweige betraut worden. Alle
zur Zuständigkeit der Vertrauensmänner zugehörigen Anträge
sind an diese zu richten. In denjenigen Geschäftszweigen, in
denen keine Vertrauensmänner bestellt sind, sind die Anträge
an das Reichsanit des Innern zu richten. Näheres über die
von den Vertrauensmännern geleiteten Zentralstellen ist in
den Geschäftsräumen der Handelskammer Wiesbaden zu er¬
fahren.

Nnbekannter Selbstmörder. Die Mainzer Polizei meldet,
daß am 18. Dezember am Rhcinufer in Mainz -Kastel eine
dunkelblaue Stoffmütze mit schwarzer Borde und ein Regen¬
schirm mit gelbem Stock und gebogenen' Griff aufgesunden
wurden . Die Sachen gehören anscheinend einem Manne , der
den Tod im Rhein suchte. Die Polizei ersucht um zweckdien¬
liche Mitteilungen.

Verbot der Karnevalsfestlichkeitcn . Die preußische Staatsregie-
rung hat mit Rücksicht aus den Ernst der Zeit für die bevorstehende
Karnevalszcit alle öffentlichen Maskeraden, Fastnachtsvorstellungc»
und Maskenbälle verboten.

Anfragen wegen Gelcitscheine» nach Belgien und wegen
Reisen nach den Rcichslandcn werden von setzt ab lediglich im
hiesigen Polizeipräsidium von 1l bis 1 Uhr vormittags beant-
wartet und durch je einen Vertreter des Generalkommandos
und des Polizeipräsidiums erledigt. Der Eintritt in Das
Generalkommando, Tnnnusanlage st, ist für alle Personen , die
Anfragen bezüglich Reichslande oder Belgien haben, von heute
ab nicht m e h r g e st at t e t.

Vermittlung von kriegsunbrauchbarcn Militär - und Bcutr-
hfrrdcn . Die nächste Versteigerung von etwa 25 kriegsunbrauch¬
baren Militär - und Beutepferden ist Samstag den 9. Januar 1915,
vormittags um ly Uhr, im Hof der neuen Dragonerkaserne in
Mainz (Mombachcrstraße ). Die Verkaufsbedingungen sind die
gleichen wie seither . Ein Vertreter der Landwirtschaftskammcr
wird zur Auskunftserteilung zugegen sein.

dem Rreife Wiesbaden.
Biebrich, 6. Ja », (istadtverordnetensitzung)

tinbet am Freitag den 8. Januar , nachmittags 5 Uhr, im Rat-
hause statt. Auf der Tagesordnung stehen u.' a.: Einführung
des Stadtrats Werner,  Wahl bo» Mitgliedern in dm
Kuratorien der Richlschule und des Lyzeums, und der Bei-
scher und Stellvertreter ins Sparkgssenkuratorinni. Ergän-
zungswahl der Finanzkommission, Bewilligung von 2000 Mark
für Wechnachtsggbenan die Biebricher Soldaten . Ausnahme
eines Krregsdarlehens beim Kreisausschuß. Bericht der Rech-
nungsprufimgskommission.

Biebrich, 0. Jan . (Zahlung der Haus miete .)
Dw Hausbesitzer, denen die Auszahlung der Hausmieten be¬
dürftiger Kriegsteilnehmer aus städtischen Mitteln zugesichert
ist, müssen ihre Forderungen sofort ans Zimmer 28 des Rat-
Hauses anmelden.

Erbenheim , st. Januar . (45 in « willkommene
Spende)  hat die Spar - und Darlehnskaffe den Familien
ihrer im Felde stehenden Mitglieder und Spareinleger zu-
gedacht. Laut Beschluß des Vorstandes und Aufsichtsrates
erhalten diese Familien ie fünf Zentner Briketts unentgelt¬
lich. Tie betreffenden Angehörigen werden um Meldung
rum Bezug bis zum 10. Januar ersucht. Amneldimgen neh¬
men entgegen die Herren Heinr. Merten , A. B o r n , A.
K. Born,  Ernst Quint , H. Th. R e i n e m e r , K.
Ulrich,  Karl Wintermeyer . — (Holzversteige-
l u » ü)  findet am Freitag den 8. Januar , vormittags 10 Uhr,
im Distrikt „B t ii h e r " statt.

Schierstem, 6. Jan . (E i n g u a r t,: e r u n g s s ck>m ? r -
z c n.) Aus militärischen Gründen sollen demnächst die hier
einguartierten Truppenteile verlegt werden, worüber insbe-
sondere die Geschäftsleute erbost sind. Der Bürgerverein bat
sich mit der Einguartienmgsfrage beschäftigt und beschlossen,
an die Gcmeindekörperschaftcn wegen einer gerechten Ver¬
teilung der Einguartiernng vorstellig zu werden. Zugleich
soll verlangt werden, daß das Servis mit den Quartiergel-
dern zugleich ausbezahlt wird.

jRue den umliegenden Kreisen.
Eisenbahnunfall auf öer Strecke Zrankfurt-Gst-

hanau-weft.
Von dem 3 Uhr 21 Min. in Frankfurt -Ost abgehendci:

Personenzug entgleisten bei der Einfahrt in die Station
,Hochstadt-Dörnigheim die zwei letzten Wagen des Zuges . Es
handelt sich um Wagen 4. Klasse, die von ca. 25 Personen be¬
setzt waren . Bei dem Umstürzen der Wagen wurde eine Frau
totgedrückt und ca. 12 Personen teils schwer, teils leicht vcr-
letzt. Für die Verletzten war schnell ärztliche Hilfe zur Stelle.
Ter Unfall verursachte erhebliche Betriebsstörungen. Stun¬
denlang mußten die Passagiere der später cintreffendeu Züge
in Hachstadt warten , bis sie weiterbefördert werden konnten.
Infolgedessen konnte auch unter Blatt , die „Volksstimme"
gestern abend nicht mehr in Hanau und näherer Umgebung
ausgetragen werden. Gegen 7 Uhr abends waren die mnae-
kippten Wagen wieder aufgestellt, und cs konnte für die
später folgenden Züge ein eingleisiger Verkehr durchgesührt
werden. An der Unsallstelle wurde bis spät in die Rachl
hinein gearbeitet , um möglichst schnell wieder einen normalen
Verkehr herzustellen.

Soviel die bisherigen Ermiltlungcn über die Ursache
des Unglücks ergaben, fuhr der Personenzug bei der Einfahrt
in den Bahnhof in ein Nebengleis, um einein in den Haupt-
gleisen stehenden Güterzuge auszuweichen. Wahrscheinlich
war nun die Weiche des Nebengleises nicht ganz geschlossen,
sodaß der drittletzte Wagen aus den Schienen sprang und
die nachfolgenden mit nmriß . Ter Materialschaden s' lbst ist
nicht bedeutend. Die Strecke konnte nach etwa 5 Stunden,
gegen 9 Uhr abends , dem Verkehr wieder übergeben werden.

Ein mterestanter Rechtsstreit.
Es ist anerkanntermaßen Rechtens, daß ein B-iulinternelimer,

der an öffentlichen  Degen Bauarbeiten . insbesondere Au« ,
schachtunaen, vorinmmt , bei Dunkelheit für o r i n u ;h ? «
mäßige Absperrung » n b Beleuchtung  der den Ver¬
kehr refährdendcn Stellen sorgen muß. Werden die Arbeiten im
Aufträge der Gemeinde ausgeführt , so haftet auch diese, ivenn ;:c
die ihr obliegende Aussichtspflicht verletzt. bat. Und zwar selbst
dann , wenn die Gemeinde in dem mit dem llnteniebliier abae.
schlostenen Vertrag diesem die Sorge für die nötigen Sickerbeit : -
vorrichtungen auferlegt ha!. Die AbsperrungS- und Leleuch ' rmw-i-
pflicht erstreckt sich unter Umständen nicht nur auf die öffentlichen
Wege , sondern auch aus die anliegenden  P r i v a I a r u ii d -
stücke , wenn sich die Ausgrabungen bis ans diese ausdehnen tzunr
Beispiel bei Wasserlcitungsarbeiten ). In diesem Sinne ist der so!-
gende Rechtsstreit jetzt vom Reichsgericht entschieden worden:

Im Dezember 1912 ließ die Gemeinde Edingen (Kreis
Wetzlar)  eine Wasserleitung legen. Die erforderlichen Bau-
arbeiten hatte sie dem Vauliiiteriiehmer K. übertragen , der nach
dem Vertrage auch verpflichtet ivar, die zum Schutz des Publikums
nötigen SicherungSmatzregetn zu treffen. Von der Straße aus
war ein Graben zwecks Legung des Hausanschluffes nach d:nr
H.stcheN Htiuse an - geworfen worden ; von diesem Graben zweigt«
ein anderer Graben ab nach dem benachbarten N.schen Grundstück.
Am Abend des 28. Dezember war di« Ehefrau des stleischerin-ffste?-s
G. im H.schen Hause gewesen. Sic verließ dasselbe rasch, um
irgend eine Angelegenheit zu erledigen. Dabei fiel sie in der
Dunkelheit i» den nach dem N .schen Hause abzweigenden Graben
und erlitt einen doppelten Deinbruch. Für den ihr entstandenen
Schaden macht sie sowobl den Bauunternehmer K.. als auch di«
Gemeinde Edingen haftbar , weil die offenen Gräben unbeleuch¬
tet gelassen waren . Die Beklagten ivenden ein . daß sie nur auf
den öffentlichen Straßen siir Sicherungsmaßregeln zu sorgen
hätten : der Unfall sei aber auf dem H.schen Privatgrundstück ge¬
schehen, dort müsse der Hauseigentümer selbst für Beleuchtung
sorgen.

Während das Landgericht Limburg  die Klag,: a b -
wies , hat das O b e r l a n d e s g c r i cht Frankfurt a . Äs.
beide Beklagte dem Grunde nach zum Schaden¬
ersatz verurteilt.  In seinen Elitscheidungsgründen sübrt
das Oberlandesgericht aus : Die Beklagten bestreiten mit Unrecht
ihre Verpflichtung , auf den Privatgrundstücken, nach denen Haus-
anschlüssc für die Wasserleitung gelegt wurden, für Abdeckung oder
Beleuchtung der aufgeworfenen Gräben zu sorgen. In dem Ver¬
trage waren als Teil der dem Beklagten K. übertragenen Wasser-
leitinigsanlage ausdrücklich die Hausanschlüssc genannt . Die An-
schlußarbciten erfolgten hiernach im Auftrag« der Gemeinde.
Deshalb hatten der Beklagte K. als Bauunteriiebiner und die Ge¬
meinde als Bauhcrrin auch für Sicherungsmaßregeln auf den
Pritxitgrundstücken zu sorgen. Das ist aber nicht geschehen. Tie
Haftung der Gemeinde folgt aus ihrer Stellung als Dauherrin.
Mit dem Einwand , daß sie die Sorge für die Verkehrssicherheit
auf den Beklagten K. übertragen habe, ist sie nicht zu hören. Diese
vertragliche Bestimmung betrifft nur das Jnncnverhältnis zwischen
Gemeinde und Unternehmer . Gcrenüber dritten Personen blich
die Gemeinde verpflichtet , auch ihrerseits für gehörige Sicherheits-
Maßregeln zu sorgen . Die Gräben waren ganz allgemein im
ganzen Orte sehr unzureichend und unsachgemäß lieleuchtet. Tiefer
Zustand konnte den Vertretern der lliemeinde nicht entgehe » : bi» «
hätten deshalb dem gefährlichen Zustand abhelfen müssen. Ein
von den Beklagten behauptetes eigenes Verschulden der Klägerin
ist zu verneine ».

Das Reichsgericht  hat dieses Urteil des Oberlandes-
gerichts bestätigt  und die von den beiden Beklagten eingelegten
Revisionen zurückgewieie ».

^ntrag zur Zeftsetzung von Höchstpreisen.
Die Mitglieder der Wirtschaftlichen Vereinigung des hessischen

»andtages , Korell -Angenrod und Geiiossen beantragten bei der
l 'iroßperzoglichen Regierung in dringlicher Weise die Festsetzung
non Höchstpreisen für folgende Artikel : Mehl, Brot , Petroleum und
Venzol ; weitere wichtige Lebensmittel wie Malzkaffee , Haferprä¬
parate usw ., Kraftfuttcrmittel und Düngemittel aller Art, soweit
noch keine Höchstpreise bierfür eingesetzt sind; Kupfervitriol und
andere wichtige Bckämpfungsmittel gegen Pflanzeiischädliiige und
Pflanzenkrankheiten . Die Festsetzung der Höchstpreise möge der¬
gestalt durchgesührt werden , daß eine Uingehung dersclven durch
Gewährung besonderer Vergütungen oder durch Tauschgeschäfte
ausgeschlossen ist. Erlaß eines Verbotes gegen spekulative Zurück-
Haltung der Gegenstände , für die Höchstpreise festgesetzt sind.

Hanau , 7. Jan . (Aus der  O r t s kr a n k e n ka s s e.t Der
Vorstand der Ortskrankenkasie gibt bekannt, daß die Arztumschrei-
bung in diesem Vierteljahr bis zum 15. Januar stattsinden kann.
ES handelt sich hier darum , daß die Mitglieder der Ortskranken-
kassc je nach Wunsch sich einen anderen Arzt wählen können. Mir

Geisenheim, 6. Jan . (B r o tv e r te i In n g.) Die Ver¬
teilung der Lieferungssckkeinc für Brot aus der Jannscheu
Stiftung findet gm Freitag den 8. Januar , mittags 2 Uhr.
auf dem Rathause statt.

Rüdrsheim , 6. Jan . (Weingutsbesjher Sturm ge¬
storben .) Am Dienstag verstarb hier der bekannte Weinguts¬
besitzer Otto Sturm , Mitinhaber der Firma Joh . Baptist Sturm.

Vereine und Dersammlun«ien.
Wiksboden . A.-G.-V . Bruderbund. Heute abeiid halb 9 Uhr Prob

im GewerkschaftshauS.



fca&ert bereits erwäbnt , welche unerhörten Forderungen der Hanauer
Aerztcverein an die Ortskrankenkasse gestellt hat , was zur Folge
batte , daß die Leistungen der Kasse herabgesetzt und die Beiträge
erhöht wurden . Zu den früheren vertraglichen Bedingungen be¬
handeln die dem Hanauer Aerztcverein nicht angehörenden Herren
2r . Kolb , Dr . Sandlos und Dr . Georg Wagner . — (D i e N ach -
eich ung ) der Maße und Gewichte iin Stadtkreis Hanau findet in
den Monaten Januar , Februar und Marz statt . Die näheren Be¬
dingungen sind auf dein Eichanit , Bulaustraße 2, zu erfahren . —
«Der Oberbürgermeister)  fordert alle noch hier befind¬
lichen jungen Schlesier auf , sich bis zum 8. Januar , vormittags
zwischen 10 und 12% Uhr auf dem Rathaus , Zimmer 38, zwecks
.Rückbeförderung in die Heimat zu meiden , Arbcitgcber oder son¬
stige Personen , weiche zur Rückkehr verpflichtete Obcrschlesier durch
Pcrsprcchung lohnender Arbeit usw . zuriiekzuhalteu versuchen,
machen sich strafbar.

Hanau , 7. Jan . (Zur Beachtung !) Wir erinnern hier¬
mit an die heute abend Punkt halb 0 Uhr im Saatbau stattfindendc
Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins , in der
AiechkSanwalt Genosse Dr . L e p i - Frankfurt a . M . spricht . Jeder
Parteigenosse muß mit seiner Frau heute abend erscheinen.

Pilbcl , 6. Jan . ' (Unfall .) Auf dein Wege zwischen Enk¬
heim und Mainkur stürzte das Fuhrwerk des hiesigen Mineral¬
masse rhändlers Breiter um und begrub die Insassen unter sich.
Ein Mann erlitt einen schweren Beinbruch , eine Frau trug arge
Handverletzungen davon.

Lich (Oberheffen ), 5 . Jan . (Zur Petr oleum  not .) Unsere
kleine Stadt mit deni bekannten Fürstensitz hat schon seit längerer
Zeit elektrische Beleuchtung . Die Bavi -Hofsaulaye hat den Anschluß
aber nicht vollzogen , sondern benutzt PetroleumGlühlicht , das be¬
sonders in den Warteräumen schlechten Geruch und ziemlichen Radau
verursacht . Also Rückschritt!

Raunhcim , 7. Jan . (Alkoholvergiftung .) Ein hie¬
siger etwa 70jähriger Einwohner trank am Montag abend rasch
nacheinander zwei große Flaschen Branntwein . Nach kurzer Zeit
verlor er das Bewußtsein und starb trotz ärztlicher Hilfe noch am
gleichen Abend an schwerer Alkoholvergiftung.

Mainz , 7. Jan . (Im Krematorium)  haben im letzten
Vierteljahr 1914 81 Einäscherungen stattgefunden . Unter den
Eingeäscherten waren 44 männliche und 37 weibliche Personen.
Der Religion nach ivaren 59 evangelisch , 14 katholisch , 1 altkaiho-
lisch. 1 freichristlich , 3 israelitisch und 3 Dissident . Die Gesamt¬
zahl der Einäscherungen im Jahre 1914 betrug 838 gegen 419 des
Vorjahres . Zurückzuführen ist dieser Rückgang auf die Kremato¬
rien in Wiesbaden und Frankfurt a . M.

Mainz , 6. Jan . (Endlich eine Einigung .) Zwischen
dem hessischen Staat und der Mainzer Bürgermeisterei ist nunmehr
eine Einigung erzielt worden über den Aukamf des Rüssels-
heiurer Waldes  durch die Stadt zum Zweck der Errichtung
eines Wasserwerkes.  Der Kaufpreis wurde auf rund eine
Million festgesetzt , zahlbar in 30 Jahresraten . Das Abkommen
bedarf nun noch der Genehmigung der Ständekammer und der
Mainzer Stadtverordnetenversammlung.

Worms , 6. Jan . (Neues Gefangenenlager .) Ter
Mrgermeisterei Worms ist heute von der Militärverwaltung mit¬
geteilt worden , daß ihr Gesuch um Zuweisung eines Gefangenen¬
lagers für Worms genehmigt worden ist. Das Lager soll Raum
für 10 800 Kriegsgefangene bieten . Tie ersten Gefangenentrans¬
porte sind für Anfang Februar in Aussicht genommen.

Wcilburg , 6 . Jan . (Jubiläum .) Das Gymnasium hier-
selbst besteht in diesem Jahre 375 Jahre.

Bom Hunsrück , 6. Jan . (Elektrische Ueberland¬
zentrale . ) Ter Kreistag des Kreises Simmern beschloß die
Errichtung einer elektrischen Neberlandzentrale , die sämtliche Orte
de ? Kreises mit Licht- und Kraftstrom versorgen soll. Die auf
1900 OOO Mark veranschlagten Kosten werden durch eine A n -
leihe  aufgebracht . Mit dem Bau soll sofort nach Beendigung
de ? Krieges begonnen werden.

Betzdorf , 6. Jan . (Ein  Dairk .) Ain 1. September d. I.
wurde in Scheuerfeld das fünfjährige Kind eines Bahnarbeiicrs
von einem Zuge überfahren und getötet . Der diensthabende Be¬
amte , Unterassistent Eutebach , welcher versuchte , das Kind zu
reiten , wurde ebenfalls vom Zuge überfahren und getötet . Das
Kuratorium der Carnegie -Stiftung für Lebensretter hat nunmehr
der Witwe Eutebach 3000 Mark zum Erwerb eines für sie geeig¬
neten landwirtschaftlichen Grundstücks geschenkt.

Wetzlar , 8. Jan . (Ausmusterung .) Der Bürgermeister
in Wetzlar erläßt folgende amtliche Bekanntmachung : „Diejenigen
Mannschaften der Reserve , Landwehr l und II , der Ersiitzreserve,
sowie des gedienten Landsturms in der Stadt Wetzlar , die bereits
eingestellt und entweder wegen dauernder oder zeitiger Unfähig¬
keit für den Feld bezw. Garnisondienst von ihrem Truppenteil
wieder entlassen , oder die am Gestellungstage als überzählig , un¬
fähig , untauglich oder krank cutlassen worden sind , haben , sofern
ihre Ausmusterung am 18. oder 17. Oktober nicht erfolgt ist , am
11 . Januar 1915, vormittags 11 Uhr , in Wetzlar , Schützengarjcn,
zur Ausmusterung zu erscheinen .. Die als unablömmlich Aner¬
kannten (Post -, Bahubeamten und Lehrer ) werden von diesem
Aufruf nicht betroffen . Zum gedienten Landsturm gehören alle,
di « bis zum 1. August 1914 ihr 45 . Lebensjahr nicht vollendet
hatten . Nichtgestellung wird bestraft . Militärpapicre sind mit-
zubriugen ." — (Aufgerückt .) Herr Awtsgerichtsrat Raab in
Wetzlar ist zum Geh. Justizrat ernannt worden.

Wetzlar . 8. Jan . (Kriegsunterstützung .) Die Stadt Wehlar
zahlt jetzt für über 300 Familien von Kriegsteilnehmern Mietzuschuß,
und zwar in verschiedener Höbe , direkt an die Hauswirte . In
«inzelnen Fällen wird bis zu 70 Prozent der bisherigen Wohnung ?«
miete befahlt . Der Hausbesitzer verzichtet dann aus die übrigen
30 Prozent.

Siegen , 6. Jan . (Ertrunken .) Im nahen Weidenau wurde
der Arbeiter Johannes Burger dicht beim Woldhaus tot in der Sieg
gefunden . Burger stammt aus Watzenborn bei Gießen und scheint
Selbstmord begangen zu haben.

Kus Frankfurt a . IN.
Eine Liebeogobenfahrt mit Hmüernij)en.

I a r o t s chi n , 3 . Januar.
Mit unserem Liebes gabeuzug will es nicht vorwärts kom-

nie ». Am 28. Dezember erhielten wir in Schwerscnz die
Meldung , unser Zug werde noch in dieser Nacht über Posen,
Ostrowo , Kalisch nach Lodz wertergeführt . Darob allgemein?
s?rcude . Tatsächlich gings auch abends nni 10 Uhr in
Schwersenz und nachts mn 1.17 Uhr in Posen ab . Dann hielt
der Zug morgens um 3 Uhr in Jarotschin und seit dieser Zeit
liegen wir nun hier , also heute bereits den sechsten Tag . Das
ist zürn Verzweifeln . Immer wieder erheben sich neue Schwie¬
rigkeiten , die die Weitersahrt unmöglich machen.

Die unfreiwillige Muße , zu der »iau in dem kleine »:
Städtchen Jarotschin verurteilt ist , benutzte ich am San '.stag
mit drei anderen Herr ?» unserer Expedition z» einer Fahrt
nach der russischenGrcnzstadt Kali  s ch. Für alle Fälle nahmen
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wir einige Säcke und Kisten Geschenke mit , für die wir in
Kalisch dankbare Abnehrner fanden . Schon iir Skalmiercyze
zeigten sich die ersten Spuren kriegerischer Zerstörung . Güter-
sHuppeu des Bahnhofes sind gesprengt und augenblicklich sind
Soldaten und Arbeiter dabei , in dem Chaos wieder Ordnung
zu schaffen.

Biel schlimmer aber siebt cs in Kalisch aus . Dieser Bahn¬
hof ist bon den Russen total zerstört worden . Von ihm stehen
nur noch einige Umfassungsmauern . Nm den Betrieb auf-
rechtzuerhalten , hat die deutsche Eisenbahnverwaltuug einige
Schuppen errichtet , i »t denen sich daZ deutsche Dienstpersonal
aufhält und kleine Güter usw . abgestellt werden können . Das
deutsche Personal hat unter diesen Verhältnisse »: einen schwere»
Dienst , zunial fortwährend Militärzüge aller Art — andere
gehen noch nicht —- auS - und einrollen . Seitlich auf einem
Gleis steht ein von den Russen verbrannter großer Güterzug.
Auch der Wasserturm des Bahnhofes ist gesprengt . Fliegende
Händler haben sich seitlich des Bahnhofes in kleinen Jahr¬
marktsbuden aufgeitcllt und bieten heißen Tee , Grog und
Lebensmittel a». Tas ist ganz nützlich, den »» in dem Bahnhof
gibt es natürlich keinerlei Verpflegung . Tic verwundeten
Truppen , die Nom Schlachtfeld kommen , werden zunächst in
Pabiamcc und später in Oitrowo verpflegt : in Kalisch er-
halten sie nur etwas Tee und Brot . Augenblicklich »vird ain
Bahnhof eine größere Halle errichtet , in der eine umfangreiche
Verpflegung organisiert werden soll. Tas ist sehr notwendig,
denn hier kommen täglich Tausende von Soldaten durch.

Als wir auf dein Bahnhof standen , liefen gerade zwei
Züge ein : einer mit verwundeten Deutschen und österreichi¬
schen Soldaten »md ein anderer nrit russischen Gefangene » .
Unter den Gefangenen waren Sibirier , Tscherkessen und
andere russische Soldaten mit zum Teil recht intelligenten,
sympathischen Gesichtszügen . Besonders fiel ein kleines Büb¬
chen von 12 Fahren auf , das , eine deutsche Soldatenmütze auf
dem Kopfe , nrit in deutsche Gefangenschaft überführt wurde.
Elternlos , war es einein deutschen Offizier gefolgt , hatte ihm
sozusagen Burschendienst ?, getan und mit ihm drei Wochen im
Schützengraben gelegen . Nun »var der Offizier irgendwohin
verschlagen , das Bübchen war in der Maunichaftsstube gesun¬
den worden und I»un muß cs die Leiden der Gefangenschaft
mit durchkoste».

Einen recht niederdriickenden Eindruck machten die Ver-
»vundeten , die in Kalisch von einem Zug zum anderen gebracht
wurde »». Hier konnte inan an Hunderten Vau armen Soldaten
die Schrecknisse des Krieges studieren . Dabei sollten es in
der Hauptsache Leichtverwundete sein . Nur einige Schwerver-
wuudete mußten »n!t Tragbahre »» befördert »verden u »»d wur¬
den i » Wagen erster und zweiter Klasse gebettet . Hauptsäch¬
lich die österreichischen Soldaten waren sehr übel »nitgenom-
»nen. Wie die arinen Menschen ächzend und stöhnend nach
den Wagenabtcilen humpelten und krochen, das war schrecklich
mit anzusehen . Unter den deutschen Verwundeten waren auch
Hessen und Hessen-Nassauer . die sich recht freuten , als ste uns
sahen . Unser Transportleitcr ließ es sich nicht nehmen , am
Bahnhof ein kleines Gruppenbild aufzunehmen.

Kalisch,  eine Stadt von zirka 80 000 Einwohnern , liegt
drei Viertelstunden vom Bahnhof . Auch eine Eigentümlich¬
keit russischer Verhältnisse : die Städte liegen fast alle weit ent¬
fernt von den Bahnhöfen . Die Straßen sind breit , aber
schlecht. Unsere schlechtesten Landstraßen sind immer besser
wie die russischen Straßen . Die Hauptstraße ist sogar ge¬
pflastert , allerdings ohne jede Packunterlage : die Kosten für
diesê Uiiterlage sind — wie das in Rußland so üblich ist — in
die Taschen irgend eines Beamten geflossen. So macht die
Straße einen total verlotterten Eindruck , obwohl die Pflaste¬
rung erst vor vier Jahren erfolgte . Trottoirs kennt man in
Kalisch nicht. Das sogenannte Trottoir sieht teiliveise aus,
wie bei uns irgend eine Baustelle . Aber an solche»! Schmutz
stören sich die Russen nicht . Männer und Frauen waten ohne
Bedenken durch, i

Tie Stadt hat furchtbar unter der Kriegsnot gelitten.
Das Herz krampst sich eiirein zusammen , wenn man siebt, tote
diese Stadt vom Kriege mstgenommen Worden ist. Ich habe
Löwen nicht gesehen, aber es kann nach den Bildern , die ver¬
öffentlicht wurden , nicht mehr , verwüstet sein , wie die Stadt
Kalisch. Der größte Teil der Hauptstraße und viele Neben¬
straßen sind total zerstört . Tie Häuser sind zusammengeschossen,
von unten bis oben ausgebrannt und bilden nur mehr einen
großen Schutthaufen . Tabei müssen -'s zum Teil recht
prächtig ? Häuser gewesen sein , die hier standen . So hak Kalisch
sin wunderschönes Nathans gehabt : es ist beute zerstört , eben¬
so das Theater , das sehr malerisch a»n Wasser und einem Park
liegt . Von Staatsgebänden ist nur das Goiwernement - -- in
dem heute die deutsche Verwaltung ist — und die Kadetten-
anstalt • die zu einem Lazarett eingerichtet wurde --- er¬
halten». Große Fabriken , prächtige Läden , vornehine Hotels
bilden nur noch einen Trümmerhaufen . Nur da § Hotel
„Bristol " (jetzt „Wiener Hof ") steht noch und ist jetzt der
Aufenthalts - und Verpilegiingsort für die Offiziere.

In Kalisch traf ich einen Kollegen aus der Stadtver¬
ordnetenversammlung , Herrn Hartb , der hier als Oberleutnant
eine Militärbäckerei leitet . Sei »»er freundlichen Führung bat-
tcn wir es zu danken , daß wir in wenigen Stunden Kalisch
kennen gelernt . Er zeigte »tu?- den Park und die sonstigen
Sehenswürdigkeiten , das Zuchtbaus , aus dem die Russen die
sämtlichen Verbrecher herausgelassen haben , die setzt Kalisch
und Umgegend unsicher machen , eine katholische Kirche , in der
ein schöner Rubens hängt , den Markt nsw.

Das Elend in der Stadt ist groß . Eine Gemeindover-
Verwaltung ist nicht mehr da , infolgedessen mangelt es an scder
sozialen Fürsorge für die ärmere Bevölkerung - Diese lebt von
Diebstahl , Prostitution und den», was ihr die deutschen Sol¬
daten geben . Auf Schritt und Tritt folgen einem arme Kin¬
der, denen man die Not am Gesicht ansieht , und betteln um
Brot und Geld , Vor den Kasernen liegen zu Hunderten arme
Frauen und warten trotz aller Kälte auf etwas Brot oder
Suppe , da ? ihnen deutsche Soldaten geben . Zu Hunderten
stehen die. Männer , darunter auffallend viele Juden in dem
langen Kastan , apathisch auf den Straßen . Tas Elend hat sie
stunipf , teilnahmslos genracht. Wohlhabend « Männer sind
heute Bettler , ihre Werte sind zerstört und nun stehen sie vor
den Schutthaufen und denken darüber nach , welches llnolück
dieser furchtbare Krieg über sie gebracht . 0 . Z.

Lebensmüde Leute. Der 17jährige Fürsorgezöglinq Zintcl
von hier erschoß sich in Groß .Zimrncrn , wo er »mtcrgcbracht »vor,
mit einem Tcczcrol . -- An der Niederräder Schleuse »vurde gestern
die Leiche einer etwa 25jährigcn Fron aus dem Main geborgen,
Die Persönlichkeit der Toten , die schon mehrere Tage im Wasser
gelegen hatte , konnte noch nicht ermittelt werden.

Das Geschäftszimmer des stellvertretenden SanitntöamtcS des
18. Armeekorps befindet sich von heute ab Unterinainkai 19, II.

Spende für arme Schulkinder . Dem Rektor der Annaschule
wurden nur 4. Januar 1000 Mark zur Beschaffung von Schuhwerk
iür arinc Kinder überwiesen . Die Schule sagt dem hochherzigen
Spender , der ungenannt bleiben will , hiermit herzlichsten Dank und
empfiehlt sein Beispiel zur Nachahmung , zumal es in diesem Winte
unserer Jugend sehr an gutem Schuhwerk mangelt.

Neues aus Mer Welt.
Uebcrschwcmmungcil in Spnnic ». Der Tajo ist bei

Aranjuez über die Ufer getreten . Tie königlichen Besitz»»»
ge» sind überschwemmt . Auch Guadalquivir und Segura
steigen airdauernd . Boi » verschiedenen Stellen »verden lieber
schwemmunigen gemeldet , namentlich von den Bergwerke »» in
Ciudad Roal , wo alle Arbeiter feiern müssen . Bisher sind
zwei Personen iiingekommen und drei verletzt lvorden.

Feldpost.
Zurückgekomnien wegen ungenügender Adresse: Theo Wickary —

Jakob Seipp — Reservist Möller — H. Habel — Wilh . Maier I
Ludwig NeuhauS — F . Färber und G . Geng.

Sriefkaften öer Reöaktion.
u. 100 St. Ihre Frage können wir in, Briefkasten nicht aus

sührlich beantworten , Wenden Sic sich an Rechtsanwalt Dr . Paul
Lcvi, Frankfurt a . M ., Zeit 82.

Sriestasten öer Expeüition.
Kl, , Endbgch. Die „Polksstimine " geht regelmäßig 1 Uhr 2 Min.

hier ab.

Telegramme.
Straferlaß.

Berlin , 7. Jan , Während der „Roten Wach  e " im
Frühjahr vorigen Jahres wurden an das Kaiser
Friedrich - Denkmal  in Charlottenburg »nit roter)
Anilinfarbe die Worte „Rote Woche" angemalt . Die Täter
wurdest deshalb , toic bekannt , zu ziemlich empfindlichem
Strafen verurteilt . Mit Beginn des .Krieges wurden bicj
meisten aus der Strafhaft entlassen : setzt ist nun der Rest der
Strafe der bei einzelnen bis zu 14 Monaten ansmacht , durch
folgende Benachrichtigung des Staatsanwalts erlaffen wor¬
den : „In der Strafsache wider Sie teile ich Ihnen mit , daß
auf Grund Allerhöchster Errnächtigung Seiner Majestät dcS
Königs durch Erlaß des Staatsministeriums vom 28 . De«
zembcr 1914 der noch nicht verbüßte Rest der gegen Sie durch
Urteil der Strafkammer des König !. Landgerichts 3 Berlin:
voin 8. Juni 1914 erkannte »: Strafe von einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis in Gnaden erlassen »vorden ist."

Der verantwortliche Redakteur unseres Partciblattes in Wal-
denburg i. Schl ./ Genosse Franz,  hat eine Nachtragsverstigun;
erhalten , wonach die gegen ihn erkannten Strafen in Höhe von
4 V2 Monaten Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe unter de ul
Amnestieerlaß fallen . Alle verhängten Strafen waren zur Zeit des:
Amuestieerlasses noch nicht rechtskräftig , sie lagen bei der Revisions
instanz . Jetzt , nachdem die Revisionen zurückgezogen worden sind,
sind auch die Strafen erlassen worden.

NutzlM-8 ttriegskosten.
Wien , 7. Jan , (D . D- P .) In den ersten zehn Kricgswochcn

hat nach amtlichen russischen Angaben die russische Staatsschuld,
eine Steigerung von 1785 Millionen Rubel erfahren . Außerdem^
»wurde in dieser Frist Papiergeld im Betrage von 1252 Millionen
Rubel ausgegeben . Die Kricgskostcn beliefen sich bis zum 13,
November auf 1785 Millionen Rubel . Täglich kostete der Krieg
ivor dein Eintritt deS Kriegszustandes »nit der Türkei ) an 14 Mil
lionen Rubel . Der Anlcihcbedarf Rußlands wird unter diesen
Umständen als ganz kolossal geschildert . Professor Bilirnowüsch
verweist im „Kijcwljonin " darauf , daß das kapitalarmc Rußland
außerstande sei, solche Riesensummcn aufzutrcibcn.

Neuer baltischer Generalgouverneur.
Zürich , 6. Jan . Russischen Residenzmeldungen zufolge ist der

Generalleutnant Kurlow zum Gcneralgouverneur der baltischen
Provinzen ernannt worden.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Donnerstag . 7. Jan ., 7 Uhr : „Rösselsprung ".
Freitag , 8. Jan ., 8 Uhr : ll . Volksvorstelluug : „Hofgunst ".

Königliches Theater.
Donnerstag , 7. Jan ., 7 Uhr : „Tiefland " . Abonn . D.
Freitag . 8. Jan .. 7 Uhr : „Minna von Bornhelm ". Abonn . tt
Samstag , 0. Jan ., 6 Uhr (neu rinstudiert ) : „Die Räuber ". Ab. C
Sonntag , 10. Jan ., 7 Uhr : „Die Walküre ". Abonn . A.
Montag , 11. Jan ., 7 Uhr : „Preziosa ". Abonn . B.

20 mit. Belohnung
für genaue Hingabe, >vo sich die aus meinem Schaukasten ent»
wendeten antiken Silberwaren befinden . ivsss

EiÄmeqer Nachf., Wilhelmstr. Elke Burgstr.

I=Siebeöpkii =|
Hüte,Hitzen,Schirme,Pelzwaren.

Grosse Auswahl. Billige Preis».

Karl Sommer, Kürschner,
41 Wellritastrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.giiii liniere Sltiejer

|j empfehle in größter Auswahl:

Wgllene IlllterzeWk
I Wrilkte Westen
I Tollen- «nl>Strümsise

Frauen !
erbosten Rat und Ausklärimg
In jeder Lage bei Fr . Sch worin,
Dotzheiw,Wiesbadenerstr .44,2.

8Leibbinilen,jiopWdtt
8 LiiNllenwärmer,Kiiiewiirl !ikx

Strickwolle
zu mäßigen Preisen.

! ftoShschiid ’sg
Arb.-« :.-Maga,i„

n 18 Wellritzstr . 181
8 Lieferant de» Konsum - E§

»erein ». © 489 g

Melierter plan
J™o von Paris
mit den umliegenden Städten
Aussenforts , histor . Schlössern
und Denkmälern . Grösse 48X85-

Preis 20 Pfg.

Buchhandlung Volksstimme
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Da, ist Me rechte ©t inpromg ffrc mZ,  die Stimnmng,
in ber wie mit geringstem Schaden an Leib nnd Seele ge-
Winnen wenden." r,, ..£.s_ ■

Die Frechheit, imt der hrer der englyche Geicoaftskrieg
«egen Deutschland zur „Polizistenarbeit am Päbel "^umge-
dichtiet wird — das Londoner Blatt , das so etwas schreibt,
steht der Regierung sehr nahe ! —. dürfte manchem Zweifeln,
den in Deutschland die Augen öffnen.

Kncht vor Invasion.
Wie am  einem „Times "-Bericht hervorgeht, gibt England

Wfarr  Bevölkerung jetzt auffallende Verhaltungsmaßregeln für
tun  Fall einer Invasion für Hüll. Nichtkäinpfer. Frauen und
Kinder dürfen nicht die Hauptwege von Hüll einschlagen; diese
«rüsten für die Truppen sreibleiben. Sie sollen, falls sie Truppen
amf dem Wage begegnen, sich abseits in die Felder begeben. Alle
Männer sollten dem East-Aorkshire-Freiwilligenkorps für die Ver¬
teidigung der Heimat beitrcten. Hüll wird Standquartier für drei
Dopcheldivisionen. Außerdem wird ein Bataillon Zivilgarde zu-
scanrnengestellt werden. Nachdem der Feind gelandet ist, darf die
Zivilgarde die Waffen ergreifen. Hüll wird in fünf militärische
Distrikte geteilt . Wenn die Deutschen landen, soll der Zivilbevölke.
rung freigestellt werden, zu bleiben oder die Stadt in der ange-
benteten Weise zu verlassen. Aehnliche Maßregeln wie für Hüll
find auch für andere Städte Englands ^ troffen worden.

E «g!ische Mittel gegen die deutsche „ Invasion " .
Praktisch und fromm zugleich scheinen die Engländer zu sein,

toenn sie Furcht haben. Einerseits hat da? Londoner Blatt „Daily
News ", das seine Abonnenten bereits gegen eine Gefährdung durch
feintAiche Luftangriffe versicherte, einen neuen Fonds von 5000
Pfund Sterling gebildet zur Versicherung gegen eine Beschießung
von See unter der Bedingung , daß das Blatt nicht verpflichtet ist,
mehr zu bezahlen, als der Fonds beträgt . Andererseits ließ der
Primas der anglikanischen Kirche, der Erzbischof von Canterbury.
am letzten Sonntag in 5 Millionen Exemplaren Gebete verteilen,
worin Gott zum Schutze gegen eine Invasion angerufen wird.
Wenn da? eine nicht hilft, tut '? vielleicht das andere!

Englische Hüttenarbeiter im Granatenfeuer.
Die englische Gewerkschaft der Stahlschmelzer macht interes¬

sante Mitteilungen über die Beschießungder englischen Küste durch
die deutsche Flotte . In West Hartlepool arbeiten nämlich viele
Mitglieder dieser Gewerkschaft, die auch nicht wenig überrascht
waren , als sich eines Morgens plötzlich das Bombardement be-
merkbar machte. Mit echt englischem Stoizismus blieben sie bei der
Arbeit , obwohl auch in ihren Betrieb mehrere Granaten fielen.
Dieselben richteten natürlich argen Schaden an . Sogar einer der
Fabrikschomsteine erhielt einen solchen unheimlichen Gruß , während
das Anschluhgeleisevöllig zerstört wurde. Trotzdem erlitt der Be¬
trieb nicht die geringste Unterbrechung. Der Direktion hatte die
kühle Haltung ihrer Arbeiter so imponiert, daß' sie jedem ein Ge¬
schenk von 5 Mark machte.

Der Angriff der englischen glotte auf die deutsche
Aüfte.

Keber den mißlungenen Versuch der englischen Flotte.
Cuxhaven zu bombardieren , schreibt der Korrespondent der
Londoner „Daily Mail " zu Harwich, offenbar nach der Dar¬
stellung beteiligter englischer Seelente, folgendes:

Das britische Geschwader dampfte am Abend vor Weih-
nachten aus . um sich in der Nordsee zu sammeln. An Bord
der .Hauptschiffe befanden sich Wasserflugzeuge. In erster
Lim« waren die leichten Kreuzer „Avethusa" und „Un-
daumted", darauf folgten Torpedobootszerstörer und Unter¬
seeboot-. Bei ruhiger See und so klarem Wetter, als wenn
«s Sommer wäre, kamen die Schiffe in der Nähe von Cux¬
haven bei der . Elb mündung an, wo sie plötzlich in einen dich¬
te« Nebel gerieten. Sieden Wasserflugzeugestiegen auf und
warfen auf die bekannten Anlegeplätze der deutschen Schiffe
und auf die Stadt Bomben. Infolge des Nebels konnten
d-re Flieger die Wirkung nicht beobachten, sie glauben jedoch,
d« Gassabrik und ein Schiff getroffen zu haben (was be-
Lvmtkch nach den amtlichen deutschen Mitteilungen nicht der
Fall ist) . Kaum war der Knall der Explosionen hörbar ge¬
worden. als die deutschen Luftschiffe eiligst zum Vorschein
Mirnn Zwei Zeppelme stiegen aus. wie ferner drei oder vier
Wafstr ^ zeuge. In äußerst kurzer Zeit hatten sie die
Motte gefunden und eroffneten ein Schnellfeuer in Bomben
auf dm englischen Schrffe und Flieger.

Einer von den Zeppelinen flog genau über uns hin , er-
\ vmsi « von einem der britischen Kreuzer, die an
der ExpAtmn teilnahmen : das Lufffchiff sah wie ein großer
grauer Walffsch aus und war viel größer als unser Schiff
Dre Bemannung warf Bomben über unser Schiff aus . das
sof ort euren Zukzackkurs aufnahm, so daß der Schaden nicht
dewTwers groß war . Der Kampf wurde also im Waffer.
Mt « r̂ n Wasser mst> in der Lust geführt. Auf beiden
«ertm war man zedvch durch den Nebel sehr gehindert
^ - 2 "' SeWwIm machte Jagd auf einen der englischen Tor-
P« oboot§Feritorer. bekam letzteren zwischen zwei Nebelbänken
wW« Feuer , aber obgleich die Bomben dicht um das Schiff
hrnf^ M. wurde es nicht getroffen. Merdings tat der Kam-
mmroant fern Möglichstes, um zu entkommen und zum Schluß
gelang es dem Schfff auch wie eine Ratte zu entwischen.

^nzwft ^ , war ein Gefecht im Nebel entstanden: es war
^ « orn  Schneeballkamvf auf grauem Untergrrmd . Der

-AEusa " hatte alle Aufmerksamkeit nötig.
A ^ wrrerlenden deutschen Unterseeboote zn er-
5ü & Wo^en  Torpedos auf den Kreuzer ab. der

blieb, so daß es ihm gelang,
311.entgehen . Jetzt kam einer der

Disier der englischen Kreuzer, die aut
A ^ -^ chsGefchutzenfeuerten, aber infolge des un-

da» Zwldermögen der Bedienung ?-
^sden  Geschützen nicht besonders groß und

«troffen worden. Damit
^k .? as Gefecht sein Ende erreicht. Die Kreuzer nahmen

E rer' doch fuhren die englischen
Munden fortgesetzt um die Flotte,

^ngnff der deirffchen Unterseeboote unmöglich zu

vereinbarten Platz warteten die
Zurückkimft der englischen

Swfci - S on  den sieben Fliegern kamen drei
W &ZÄ ? lUnitf- , Drei andere wurden auf dem Meer
322 ? und ihre Maschinen wurde,: in den Grund

t1t bxe  Hönde des Feindes fielen. Wie
man weiß, ist e,n Flieger wahrscheinlich nmgekonnmm.

Der wieg Wf dem weitmeere.
Der amerikanische Botschafter in Berlin erhielt die Zu¬

sicherung, daß Deutschland nie Schiffe behin-
dern würde,  auch nicht englische oder französische, die
Hilfsmittel von Amerika für den belgischen Unter-
st ütz u n g s f o n d s nach Holland bringen.

Zu gleicher Zeit wird es aber infolge der Hindernisse,
toelche England dem Handel zwischen Amerika
und der Schweiz  in den Weg legt, den schweizeri¬
schen Kaufleuten immer weniger möglich, in Amerika Ge¬
treide für die Schtveiz zu kaufen. England verhindert die
Verfrachtung nach den italienischen Häfen oder die Verfrach¬
tung von diesen nach der Schweiz. Ter Nationalrat Dr Frey,
der Vizepräsident des Schweizer Handels- und Industrie¬
vereins Zürich, hat sich im Aufträge des Bundesrats , nach
Nom begeben, um die Freigabe der für die Schweiz bestimm¬
ten Güter zu veranlassen, die in dem Hafen von Genua zu¬
rückgehalten werden. Es handelt sich um etwa 4000 Waggons.

Die „Neue Zürcher Zeitung" berichtet aus Mailand : Die
Untersuchung in Sachen der Kontrcbande - Affäre
in Genua zugunsten Frankreichs  nimmt eine
immer größere Ausdehnung an. Bei dein verhafteten
italienischen Hauptmann a. T . Bemaglia in Genua und der
Wollwavenfirma Dolietti in Viella wurden die Kontrakte der
Firma mit der französischen Militärverwaltung in Nizza für
umfangreiche Wollwarenlieferungen. sowie alle Dokumente
mit Einzelheiten über die Organisation der Kontrebande ge¬
funden . Die französische Verwaltung verpflichtet sich vor der
Absendung der Waren zu einer Anzahlung van einer halben
Million Lire . In Genua wurden 40 Tonnen Wollsachcn der
Firma Bolietti beschlagnahmt und 10 000 Tonnen anderer
Waren , die von französischen Agenten in ganz -Oberitalien
aufgekauft worden sind. Weitere 40 Waggons Waren sind
auf dar Fahrt nach Genua und werden nach ihrer Ankunft
beschlagnahmt werden. Die Polizei fahndet auf sechs in die
Affäre verwickelte Personen, welche ebenso wie die französi¬
schen Agenten geflüchtet sind. ^

Aus Niederländisch-Jndien wird an „Het Volk" in Amsterdam
berichtet, daß auch dort die Wirkungen de? Krieges stark gespürt
werden . Diese reiche holländische Kolonie liegt gerade inmitten
von Kolonien der kriegführenden Mächte. Gleich zu Beginn des
Krieges begannen dort die Aktionen kleiner und großer Kriegs¬
schiffe. Dadurch wurde auch die neutrale .Schiffahrt gefährdet. Der
Verkehr mußte zeitweise ganz eingestellt werden, als die kühne
„Emden " ihre Jagd auf englische, russische und französische Schiffe
begann . Die englische Kolonie hoffte, die „Emden" werde neutrale
Häfen anlaufen müssen zur Verproviantierung und dann interniert
oder gefangen werden. Das deutsche Schiff aber verproviantierte
sich selbst durch aufgebrachte feindliche Fahrzeuge und fuhr sogar
in den englischen Hafen Penang , gegenüber der holländischenInsel
Sumatra , ein. Dort fielen ihm ein russisches und ein französisches
Kriegsschiff zum Opfer . Da wurde die englische Presse im fernen
Osten immer nervöser. Sie beschuldigte immer deutlicher die
holländische Kolonie, daß sie den Deutschen einen drahtlosen Nach¬
richtendienst ermögliche. Dabei steht die einzige radiotelegraphische
Station auf Sumatra unter strenger Kontrolle der Regierung
selbst. Me Erklärungen der Regierung über die Grundlosigkeit
jener Behauptungen fruchteten nichts. Infolgedessen herrscht
zwischen den englischen und holländischen Bewohnern der Kolonie
ein recht gespanntes Verhältnis.

Nordamerika uitö Engiand.
Es ist kein Zufall , daß Nordamerika die schärfste Sprache

gegen die Vergewaltigung des neutralen Handels durch Eng¬
land während des jetzigen Krieges führen muß. Dieser Kon¬
flikt seiner Wirtschaftsinteressen mit denjenigen Englands ist
nur ein Anzeichen allgemeiner Wirtschaftsgegensätze, die sich
zwischen den beiden großen Ländern herauszubilden begin¬
nen und die der lange Zeit bei den Vereinigten Staaten als
landwirtschaftlicher Sachverständiger des Deutschen Reiches
tätig gewesene Oekonomierat Kaumann-Berlin in der „Köln.
Dolksztg ." zu umschreiben versucht.

Die Union befindet sich danach mitten in einer entschei¬
denden Wende ihrer Entwicklung. Ihre Landwirtschaft muß
sich, unter ständiger Einschränkung ihrer LebenSmittelausfuhr,
der Industrialisierung des Landes anpassen. Das rasche
Wachstum der Bevölkerung, verbunden mit einer Abnahme
des Zuflusses landwirtschaftlicher Kräfte, führt zu dieser
wirtschaftlichen Umgestaltung. Die Landwirtschaft der Union
wird siai bei richtiger Wirtschaftspolitik zur starken Grundlage
einer überaus mächtigen Industrie und weit ausgreifende^.
Handelsinteressen befestigen. Nordamerika kann sich besser als
irgend ein Volk voraussichtlich ganz auf sich selbst stellen. Ein
Staat mit einer so soliden Grundlage seines Wirtschaftslebens
hat eine gewaltige natürliche Erpansionskrast. England ist
ohne den inneren Rückhalt seines Wirtschaftslebens, der dem
Umfang seiner Handelsinteressen entspräche. Es kann den
unnatürlichen Umfang seines Handels nur aufrechterhalten
auf Kosten anderer Volker. Es verkürzt schmarotzerisch den
Anteil an Handelsinteressen, auf den andere Völker vermöge
der inneren Lirast ihres WirtschaftslebensAnspruch erheben
dürfen . Die großen, ihrer eigenen Kraft bewußten Völker
müssen bei einem bestimmten Punkt ihrer Entwicklung mit
England in Gegensatz kommen. So setzt wir . Ein scharfer
Konflikt zwischen Nordamerika und England ist unausbleib-
lich. Dafür sorgt dort das Fortwirken der gesunden Wirtschaft-
lichen Kräfte , die Blut von unserem Blute sind. . . .

Nordamerika sei aber in einer weit ungünstigeren Lage
als England bisher war. Es hat weder nach Osten noch nach
Westen ein Uebergewicht zur See. Das Bündnis Englands
mit Javan führt gegen illordamerika einen militärisch wohl-
gerüsteten Gegner ins Feld, der, wenn er mit England zusam¬
men das Meer beherrscht, von Süden und Norden, aus Mexiko
und Kanada Nordamerika zu Lande fassen kann. Nordamerika
darf nicht vergessen daß Japan ein Volk von 75 Millionen ist.
welches auf verhältnismäßig engem Platze zusammengedrängt
wohnt und leicht zum Kriege zu rüsten ist. im schroffen Gegen¬
satz zur Union . Und der Panamakanal käme da auch nicht als
Retter ans der Not , da er mit Leichtigkeit blockiert werden
kann . England hak durch Frankreich und Spanien Derbin-
düng mit den lateinischen Nationen Amerikas und hat es
siegreich geblieben, in der Hand, aus ihnen militärisch bedeut-
same Gegner der Union zu machen.

Jetzt würde Nordamerika ohne größere Anstrengungen
seine Ellbogensreiheit für immer erobern können. Denn jetzt
ist Englands Flotte gebunden. Und gegen eine militärische
Invasion Japans würde Nordamerika schlimmstenfalls aus
500 000 deutschen und österreichischen Heerespsrichtigeu ein
starkes wohlgeübtes Heer wie mit einem Zauberschlag auf die

Deine bringen können. Den englischen Satrapien , Frankreich
und Rußland , aber würden doch die Augen aufgehen, wenn
auch die Union die englische Gefahr erkannt hätte.

Soweit diese Darstellung Kaumanns die Union an krie¬
gerischen Verwicklungen mit England interessieren will , wird
sie wohl kaunr Erfolg haben, wie Kaumann selber zugibt.
Jedenfalls nicht für diesen Krieg, obgleich die schwache Flotten-
geste, die Amerika eben gegen England ausführte , auch auf
diesem Gebiete ŝchon eine gewisse Wendung der Dinge erken¬
nen läßt . Daß sich aber stärkere wittschaftlicheReibungen
zwischen Amerika und England vorbereiten, scheint auch uns
wahrscheinlich. Und dann könnten allerdings die Interessen
der künftigen Vereinigten Staaten von Europa mit denjeni¬
gen von Nordamerika besser stimmen, als mit denjenigen von
England . * . , . .

K o n st a n t i n op cl , ß. Jan . Mitteilung des Große»
Generalstabes . Unsere aus der Richtung Sowai und Ba-
girgue vorrückendcn Truppen haben A r tu i a , einen wich-
tigen Stützpunkt der Russen, besetzt. Rach dem unentschiede-
neu Seegefecht, das gestern zwischen der russischen Flotte und
türkischen Kreuzern stattfand , hat die russische Flotte ein
italienisches  KauffahrteischUf in Grund gebohrt, ob¬
wohl es seine Flagge gehißt hatte.

Das Seegefecht, von dem vorstehend die Rede ist. hat bei
Sinope stattgefunden zwischen zwei türkischen Kreuzern und
einem aus 17 Einheiten zusammengesetzten russischen Ge¬
schwader. Der Feind vermochte trotz seiner numerischen Ueber-
legenheit nicht, die türkischen Schiffe zu beschädigen.

Im Verein mit den verbündeten Stämmen in Aser-
beidsehan errangen die Türken noch weitere Erfolge außer dem
Sieg bei Miandoab . Tie Russen verloren auf ihrem Rück¬
züge zwei Geschütze, zahlreiche Gefangene. Südlich Miandoab
schlug eine andere türkische Kolonne den Feind und erbeutete
eine beträchtliche Menge von Waffen und Munition.

Das türkische Okachrichtenbureau meldet noch über die
Kampfe bei Aserbeidschan: Danach stießen die türkischen Trup¬
pen . durch Persische Stämme verstärkt, am 28. Dezember in
der Gegend von Miandoab auf eine russische Kolonne, die
aus 4000 Mann Infanterie , 300 Kosaken und Artillerie be¬
stand , die durch Anhänger Sedje ed Daulehs verstärkt war.
und die Dörfer der Umgegend plünderte. Die Russen wur¬
den vollständig geschlagen. Sie hatten über 200 Tote . Die
Türken und Perser hatten 6 Tote und einig« Verwundete. In
einem anderen Kampfe in der Gegend von Urmia wurden
zwei Parteigänger Sedse ed Daulehs, darunter der berüch¬
tigte Baghir Khan, geangen genommen und 100 russische
Reiter getötet . Infolge dieser Niederlage ist die Moral der
russischen Truppen gebrachen.

Zur Nachtarbeit der Bäcker.
Kaum ist die längst ersehnt« und notwendige Abschaffung

der Nachtarbeit in Bäckereien durch die Kriegsumstände mög¬
lich geworden, so erhebt sich der alte, seMsüchtige Wider¬
spruch der Bäckermeister. Leider macht sich auch die „Franks.
Ztg ." zum Sprachrohr folgender Berliner Meldung:

Die BundeSratsverardnung , die vom 18. Januar ab durch
die zwangsweise Streckung des Weizenmehls und das Verbot
der Nachtarbeit den Bäckercibetriebauf eine ganz neue Grund¬
lage stellt , hat in den Kreisen der Bäckermeistergroße Unzu¬
friedenheit,  zum Teil Bestürzung  erregt . Man be¬
fürchtet von den neuen Bestimmunĝ einen solchen Rückgang
des Verbrauches an Weizen, daß zahlreiche Betriebe ruiniert
würden , und zwar alle die Betriebe, die ibren ganzen Gewinn
aus dem Frühstücksgebäck ziehen, nachdem die Brothäckerei mehr
und mehr dem Großbetrieb anheimgefallen ist und beim Absat,
der Bäcker ausgeschaltet werden kann. Man fürchtet, daß zahl¬
reiche Gesellen und all das Hilfspersonal, das bei dem Verlauf
und dem Austragen des Frühstückgebäcks Verdienst findet , ent-
lasten ŵerden wird, und diesen Befürchtungenschließen sich auch
die Bäckergesellen ( ?) an, die zum mindesten gewünscht bätten,
daß der Verordnung eine Beschlagnahme der Getreidebeständc
vorangegangen wäre . Ratlos stehen den Dingen einstweilen
auch die großen Berliner Gasthöfe gegenüber, von denen nur
wenige einen eigenen Bäckereibetriebunterhalten . Die Bäcker¬
meister wollen sich mit diesen Fragen in einer Versammlung
am nächsten Montag beschäftigen und versuchen, eine Aufhebung
oder Milderung des NachtbackverboteS herbeizuführen.

Hoffentlich stellen sich die Bäckervesellen und ihre gewerk-
sckwftlichen Kameraden kräftig hinter die bedrohte Reform.
Das alte Märchen vom ..Ruin der Betriebe" sollte in so
ernsten Zeiten durch seMsüchtige Unternehmer nickt mehr
erzählt werden dürfen ! Wenn weniger Weizenmehl da ist.
muß man sich eben d-awuf emrichten. Auch zeigt der Vorgang
nun sehr deutlich, wo der Urheber der WeizenverschlEndimo!
war.

Revslntron in Diltz-LiliM.
Dieser Tage meldete der Telegraph den Airsbruch einer

Revolution im südarnerikanischen Staat Paraguay;  der
Präsident sei vom Militär gefangen. Ein paar Stunden
später lief die Meldung ein. der Gefangene sei befreit, die
Revolution beendete Die „Times" bringt nun folgenden
Bericht : Am 2. Januar bei Tagesanbrirch rmirden dem Prä¬
sidenten der Republik Unruhen in der Artilleriekaserne der
Hauptstadt gemeldet. Er ging allein dorthin und fand, daß
der Offizier , der die Aussicht hatte, die Garnison an drei
Zivilpersonen , Mitglieder der Opposition, aiisgeliefert hatte.
Sie nabmen den Präsidenten gefangen und forderten von
ihm, daß er den Obersten Duorte zum Kriegsminister er¬
nenne . Der Präsident weigerte sich. Inzwischen hatte die
Frau  des Präsidenten Schaerer den Bruder des Präsidenten
benachrichtigt , der sich sofort der kleinen Flotte bemächtigte.
Präsident Schaerer wurde aufgetirdert, seinem Bruder zu
befehlen , sich zu eraeben. aber der Präsident weigerte sich. Der
Bruder des Präsidenten sandte der Gar,flau die Botschaft,
daß cr das Feuer eröffnen würde, wenn der Präsident nicht
um 10 Nbr freigelassen würde. Es erfolgte keine Antwort
und das Ärtilleriefeuer begann und lmrrde während des
ganzen Tages fortgesetzt. Gegen 7 Uhr abends flohen di«
Rebellenführer . Tie Licht- und Leist,ngsdrähte für die elek¬
trische Beleuchtung und Straßenüberführungen sind durch¬
schnitten. Sie werden aber innerhalb einer Woche wieder
hergestellt tverdcn. Auch d,e Ordnung  ist wieder einge-
treten , und der Dienst der Eisenbahn wird wieder ausge¬
nommen . Truppen kamen von mffernteven Distrikten an
und wurden unter die Kontrolle der Regierung gestellt.
Präsident Schwerer soll sich bemerkenstvert tapfer betragen
haben und keinerlei Einschnchtening zugänglich gewesen sein.
Äon der Zivilbewölkerung kam niemand »ms Leben.
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Ffinstc Rolle **'

Bücklinge
Ü Stück Pfg.

Rollmöpse . stack T Pf8.
4 Liter -Dose Mk. 2.7k

Bismarckheringe . steck J .O pfs-
Dose, enthaltend 30 Stück, Mk. 2 .78

Bratheringe . stack J .2  pfB.
Sardinen . Pfund 4 ß Pf&

Frischobst -Marmelade .pw 28 pfg
5 rS;  1 .40 10K £ 2 .70

Bester Schmalzersatz

Pf8 - per Pfand.

V«n4tauf «*teMen in allen Stadtteilen.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus . v

Freitag , 8. Jan . : Geschlossen(5. Museumskonzert).
Samstag , 9. Jan .. 7 Uhr: »Die Entführung aus dem Serail ".

Im Abonn. Gew. Pr.
Sonntet ;. 10. Jan ., >44 Uhr: »Sneewittchen und die sieben Zwerge".

Auß , Abonn. Erm . Pr . — 7 Uhr : »Dia Hugenotten ". Im
Abonn. Gew. Pr.

Montag , 11. Jan .. 7)4 Uhr: »Der Troubadour ". Aust. Abonn.
Erm . Pr.

Dienstag . 12. Jan ., 7 Uhr : „Die Königin von Saba ". Im Abonn.
Gcw . Pr.

Mittwoch , 1!!. Jan ., >44 Uhr: »Sneewittchen und die sieben Zwerge".
Nutz. Abonn. Erm . Pr . — 7>4 Uhr 6̂. Vorstellung im Son-
der -Monnement ): „Die Fledermaus ". Erm . Pr.

Donnerstag , 14. Jan .. 7 Uhr : »Hoffmann ? Erzählungen ". Im
Abonn. Gew. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag , 8. Jan ., >48 Uhr : »Alles klappt!" Auß. Abonn. Kl. Pr.
Samstug , 9. Jan ., 7 Uhr : »Wallensteins Tod". Trauerspiel in

fünf Aufzügen von Schiller. Im Abonn. Kl. Pr.
Sonntag , 19. Jan ., >44 Ubr: »Glaube und Heimat". Auß. Abonn.

Erm . Pr . — >48 Ubr : „Alles klappt!" ' Auß. Abonn. Kl. Pr.
Montag , 11. Jan ., ^ 8 Uhr: »Alles klappt! " Im Abonn. Kl. Pr.
Dienstag . 12. Jan .. >48 Uhr : „Die Barbaren ". Im Abonn.

7 Uhr: „Wallensieins Tod". Im Abonn.
Kl . Pr.

Mittwoch , 13. Jan .,
Kl. Pr.

Neues Theater.
Freitag , 8. Jan ., 8 Uhr: „Meyers ". Auß. Abonn. Dolkstüml. Pr.
Samstag , 9. Jan ., 4 Uhr: ..Tischlein deck dich, Esel streck dich,

Knüppel aus dem Sack". Ganz erm . Pp . — 8 Uhr : „Ein
Tag im Paradies ". Abonn. B. Erm . Pr.

Sonntag , 10. Jan .. 3>4 Uhr: »Das Musikantenmädel". Befand,
erm . Pr . — 8 Uhr : „Der Arzt seiner Ehe ". Nutz. Abonn.
Erm . Pr.

Montag , 11. Jan ., 8 Uhr: „Meyers ". Auß. Abonn. Volkstüml. Pr.

Cterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter StandesbüiHern.

Sept . Fischer,  Johannes , Wehrmonn, Postbote, verh., 32 I -,
letzte Wohnung : Wertheimerstr. 3, gestorben im Festungs-
Lazarett 22b zu Straf,bürg t. E.
Dez. Strebte.  Mathilde , Dienstmädchen. 24 I . . Brahmsstr. 3.
Jan . Kräh,  Karl Heinrich, Arbeiter, oerh., 37 I ., Eschen-
baehstr. 14.
Echisfler,  Franziska , geb. Scholl, Wwe., 73 I » Textorstr. 74.
Ja hennes,  Emma Marie , zeb. Zellmann, verh. , 43 I ., Sand-
töfer Alle« 4.
Ze y , Johannes , Schuhmacher, geschieden, SOI ., Eschenbachstr. 14.
Pfeuser,  Klara , Dienstmädchen, ledig, 21 I ., Eschenbachstr. 14.
Meyer,  Eduard , Privatier , verh., 69 I ., Wiesenau 18.
Leuchtmann,  Kersti Marta , 1 I ., Schtviudstr. 22.
Fischer.  Christoph Heinrich, Kaufmann, verh., 42 I ., Eschen-
dochstr. 14.
Malfeld,  Peter , Fuhrmann , verh., 57 I » Oppenh . Landstr. 58.

24

31.
3.

5.
5.

5.
r>.
5.
5.
6 .

Von der nachstehenden , für die Zeit vc
ti.  bis 16. Januar gültigen

PREISTAFEL
wurde die Lebensmittel - Kommission des Magistrats J
fn Kenntnis gesetzt. Da nicht alle Firmen die gleichen  s
Qualitäten führen , müssen Preisdifferenzen den Qualitäts¬
differenzen entsprechend Vorbehalten bleiben. Ebenso werden I
einzelne kleinere Geschäfte, welche sich infolge der letzten
Preissteigerungen am Engros-JVtarkt zu aussergewohnlich hohen [Preisen eindeckon mussten , die unten verzeichneten Preise

etwas höher halten.

iipm 23-24*
ö Pia 25-27i

Erbsenm-s%e48'52^
Erbsen seschpfd.5S'60*
Weizengrlespf 28-304
Haferflocken% 30*
Grünkern pimd 48 501
Graupen pf-mdv0n  28an
Bruchreism 28 30*
Suppenreispfd32 35*
Tafelreis ptund36-48^
Supp Gemü " e .Kiidel !i

Gries¬
ware Pfund von 40 j

Gemahl.Zuckerpfd24*
Würfelzucker pfd.2S'
KakaO . Pfund von | ,G0 an

BleeksekolEolade pm.v.1,20a
Kaffee lÄ 6̂ 1.50
Unifnn  reinschmeck.
l\ ol I Bw Mischung 1 C !)

Pfund von mwU  a
SalZ .Pfund 10
Kartoffeln lopSij
VoHfieringe stück9-10J
Rollmops. stück 10J
Kokosnussbuffer Gft  ,

in Tafeln , Pfd . 86 bis öü *
Schmalz. , m 11(b
Setalzercatz^ .74-784 \

(Kunstapeisefett).

Margarii5D, Ebruuer f-Tafel ‘ !
I.Sorte . . 100 »110 s!
II. Sorte . . 85 - 90 4 \

Sauerkraut. Pfand 10^
Kernseife 46-48A
Kernseife*lld.45 47 A

solange Vorrat.

Schade& Füllgrabe. C. Hok.
i. Latscha. Carl Frühling.

Konsum-Verein für Frankfurtu.Umg.
| Die Geschäfte der Kula. 4608

V.
: i :,f 'VT''":

Gesucht:
Smstenmacher
Korbmacher
Zraser
Wagner
Hutformtischler
Mstenmacher

AllerHeiligenstratze 51, 1.
Telephon Hansa 1378. 4M2

Schuhsohlerei
Georg Leuberl

CSr. Seestrasso 3« .
— 9fnr prima Kern sohlen. —

Genossen ! t .enossinen!
Spottbillig kauft man bei mir neue

und getragene
Herrcn-,Dnm!'»-ii.KilidcrIltidcr

Stiefel, Wüsche usw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
Hugo Bollmaan nebst Fran

_B erge rstr . 317. 7450

MttkleM
au# guten Stoffen, äuberst billig.
92 Stück ä, 98 4,  1 .18 , 1.28.
58 StückL 1.48 , 1 .68 . 1.95.

letztereW# 8 Jahre pasiend.

beug je., Börnesfr. 47.
Stoff-Neste

WM- solange Vorrat "W#
o>»sa>»estchen. . - von SOi  an
ttzu«»e« >AN,ug-Reft von1 .20  an

Palelot - und Ansng - Keat
MM spottbillig. -tBg 0750

Katharinenpforte 7, I.

i-,Kslbs-b.  Biwnelsmetzgerei
Hugo Hess

Frlosengasss 20a, Bockenbeim
ältest- Metzgerei am Platze.

Empfehle prima Fletschwaren

Pa. Rind- u. Kalbfleisch
empfiehlt

8.« »t „ .Gr .Seestr. il, Bockenheim
Telephon Amt II 7730.

Spezialität:
RindSwürstche« . per Psd. » « Vk».

Mitglied der Detaillisten. 49

Wz M-  und Kaliilleiseli
empfiehlt 460

S. Hirsch, ,r »Ä
Lieferant des Kousumvereins für
Frankfurt a. M. «. Umgegend und
Neuen Bockenb. stzamIllenveieinS,

Sogenübsn demGeneral -Anzeiger

Speier ’sj
MsNts-

Glttdtttkkll
ch-auS «rfte» Range #.

Unübertroffen an Auswahl, |
Geschmack und Leistungs-

stlylgkeit.
Gebrauchte, wenig ge-

tragenr, teils auf Seide ge- I
arbeitete Sakko-. Gchrock-,
Smoking -Anzüge. Ulster j

und Palerot#
\ von 14 vtr.  bi# 40 vtt.

5chi!lerstr. 26.
3155 JBmw

gäCurid -- gu ^ * ». beköm mI ichy ; *1:
d ' © : .plrt fche . 65, . PKeH rvig . ° /Gl . ĉ ,

)EAN BlM  UTH s Weinhamdp'no
3 -5 JCponppinzeafrraße « Tel . Hanfa 2815.
Filiale : 2 ür.Efcheiuieimerltraae TeL HanJa 5202 .1

Achtung ! Achtung!
Durch Ersparung hoher Laden¬

miete verkaufe ich: 0620

Ulster
zu 1V 12 14 1® 18 .«

Anzüge
zu 10 12 14 16 18 20 M

Pelerinen
zu 4 4 .50 8 8 7 8
Knal>ti»-An,üge enorm billi,
Stoffrest« billig. Auzüg« n. Mas
auch wenn Stoffe gestellt werde,

B8rger8tra§8e 107, I.

Schumann-Theater!
Heute abend 8 Uhr: „Gold sab irh für Eisen “ .

Zeitgemässe Operette in 3 Aufzügen ron Victor Leon.
Musik von Emerich KAlmän.  4558

-—- Die bekannten kleinen  Preise ! —-
Sonntag den 10. Januar, nachmittags 4 Uhr, zum vorletzten Male:

„Die Heldentaten des Kadetten Fritz Hellmerich'
Weihnachtsspiel für die Jugend.

■ aanBannsianna ■« « ■■ ■» ■■■■!■ na bbbb ■■■ ■■bbha
« g

[ Feldpost -Kartons j
s BudihanölungVoUiamK,EranMurta.n. ■

B
N

in

Hanauer Anzeigen.

IlgiltsliiitaelnWireisl
Bekanntmachung.

Die Arzt-Umschreibung kann in diesem Vierteljahr
bis zum 15 . ds . Mts . stattfinden.

Hanau,  7 . Januar 1915. Der Vorstand.
4616 Förster,  Vorsitzender.

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , dass mein innigstgeliebter Gatte,
unser guter Vater

Wilhelm Schreiber
SelaloBsep

am 9. November 19l4 in der Schlacht bei Wyschode durch
Granatschuss verwundet und an seiner Verwundung ge¬
storben ist . 4611

Die fieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Marie Schreiber, geb. Diehl , und Kind.
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